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Was machen eigentlich 
die Nachbarn?

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Juni 2020. Die Welt ist immer noch mitten in 
der Krise. In der Mittelstraße und am Unter-
bacher See lächeln wir uns von weitem an. 
Für wichtige Fragen begegnen wir uns wieder 
in Räumen. Die Distanz bleibt stets gewahrt. 
Hygiene und Infektionsschutz manifestieren 
sich in Konzepten, die überall aushängen. In 
der Erlöserkirche finden wieder erste Präsenz-
gottesdienste statt. Es sind Übergangsgottes-
dienste. Alle hoffen, dass es bald (wieder) 
anders wird. Das ist ungefähr der Status quo. 
Und es ist eine gute Gelegenheit, darüber 
nachzudenken, wie es denn werden könnte. 
„Jede Krise ist eine Einladung zu einer Ver-
änderung,“ sagt der Kulturphilosoph Charles 
Eisenstein. Dieses Heft lädt uns ein, die Ein-
ladung anzunehmen. Das Leben zu leben und 
Gottesdienste zu feiern. Wie das in dieser Zeit 
aussehen kann, das probieren wir gerade aus. 
Und wir können wahrnehmen: Die begrenzten 
Rahmenbedingungen sind eine Zu-Mutung, in 
der Neues entstehen kann und Altes gewürdigt 
wird. Genau diese Mischung können wir gut 
für die Zukunft brauchen. Lesen Sie, lassen Sie 
sich inspirieren und erfinden Sie mit!

Editorial

Wir freuen uns über Ihr  
Feedback zum einBlick. 

einblick@evangelisches-hilden.de
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Wo zwei oder drei in meinem Namen 
versammelt sind, da bin ich mitten 

unter ihnen.  (Matthäus 18, Vers 20)



THEMA: GOTTESDIENST FÜR DAS LEBEN

Was ist eigentlich alles Gottesdienst? 

Glauben und die eigene Spiritualität 
zu entwickeln und die eigene Lebens-
geschichte religiös zu deuten.

Dramaturgisch: Gottesdienst ist 
darstellendes Handeln; Dramaturgie, 
Inszenierung und Performanz (die Art 
und Weise der Sprachverwendung und 
das Sprechen) sind wichtig.

Innerhalb dieser Schwerpunkte gibt es 
wie immer bei solchen Einteilungen 
natürlich Mischformen, grundsätz-
lich kann man aber die Intention der 
Pfarrer*innen genauso wie manche 
Erwartung aus der Gemeinde diesen 
Schwerpunkten zuordnen.

In einer Studie der EKD wurde in den 
letzten Jahren versucht, wesentliche 

Elemente aus diesen ganzen Gottes-
dienstmodellen zusammenzufassen 
unter den Stichworten: Gewissheit, 
Gemeinschaft, Geheimnis. 

Der Gottesdienst wird beschrieben als 
Gewissheit die Liebe Gottes zu erleben, 
als Gemeinschaft, die der Hoffnung 
Gestalt gibt, und wo das Geheimnis 
des Glaubens gefeiert wird.

Vielleicht schauen Sie mal, was Ihre 
Erwartungen an einen Gottesdienst 
sind, ob Sie die mit einem der Worte 
oben besonders beschrieben fi nden 
oder bei welchem Pfarrer oder wel-
cher Pfarrerin Sie denken, die halten 
ihre Gottesdienste vor allem in dieser 
Tradition.

Joachim Rönsch

Auff assungen in der 
Evangelischen Kirche

Gottesdienst ist das Zusammen-
kommen der Christen im Namen des 
dreieinigen Gottes zum Hören auf 
das Wort Gottes und zum Empfang 
der Sakramente (in der evangelischen 
Kirche zwei: Taufe und Abendmahl). 
Wir feiern dort die Gegenwart Gottes, 
antworten auf sein Wort mit Gebet 
und Lobgesang und gehen gesegnet 
in unseren Alltag. Der Gottesdienst 
bezieht sich auf den Lebenszyklus der 
Menschen genauso wie auf den Jahres-
zyklus des Kirchenjahres.

Je nach Schwerpunktsetzung wurde 
der Gottesdienst in den letzten 50 
Jahren in der evangelischen Theologie 
unter folgenden Stichpunkten verstan-
den und gehalten:

Dialogisch: Im Gottesdienst wird der 
Gemeinde der Zu- und Anspruch Got-
tes vergegenwärtigt, Gott schenkt den 
Glauben und verherrlicht sich durch 
das Lob der Gemeinde selbst.

Kommunikativ: Gottesdienst ist Ver-
ständigung mit der Gemeinde über 

ihr Leben im Lichte der Christusver-
heißung, sein Ziel ist Einverständnis 
miteinander über die Relevanz dieser 
Verheißung für das gegenwärtige 
Leben.

Ethisch: Gottesdienst hat prophetisch-
kritische Dimension, ruft in politischer 
Predigt zur Aktion und führt so zur 
liebenden Tat in der Welt.

Ludisch- messianisch: Gottesdienst 
ist Bundeserneuerung, Spiel und Fest 
vom kommenden Friedensreich.

Missionarisch: Gottesdienst hat einen 
missionarischen Zweck, er lädt zum 
Glauben und zur Gottesliebe, weckt 
und stärkt den Glauben.

Mystagogisch: Gottesdienst als Weg 
ins und Begegnung mit dem Heiligen, 
man löst sich von Selbstbezogenheit 
und Weltverfallenheit.

Ästhetisch - rituell: Gottesdienst ist 
Wort-Kult, zwecklos aber notwendig, 
fremd und doch schön.

Lebens – hermeneutisch: Gottes-
dienst als ein Angebot, den eigenen 
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THEMA: GOTTESDIENST FÜR DAS LEBEN

Gott dienen 
Eine Alltagsaufgabe und eine Sonntagskunst

Mein Leben ist größer als ich

Wenn ich um mein Leben fürchte - und 
das tue ich oft - , dann beruhigt es mich, 
dass das Leben größer ist als ich. Was, 
wenn es überhaupt nur ein Leben gibt? 
Wenn wir alle dasselbe Leben sind?  
Und der Geist Gottes - die Luft, die wir 
atmen. Wo genau endet das Leben?

Wenn die Blumen im Garten welken, ist 
der Garten nicht in Gefahr. Wenn mein 
Leben endet, dann bin ich wie der Re-
genwurm, der den Vogel nährt. Oder wie 
die Blume, die den Regenwurm nährt. 
Das Leben wird nicht vom Tod bedroht, 
denke ich. (Ehrlich gesagt habe ich diese 
Idee durchs Telefon gehört). Aber wovon 
dann? Ich glaube, das Leben wird nur 
von Lebensfeindlichkeit bedroht.

Gott dienen

Für mich bedeutet Gottesdienst, dem 
Leben zu dienen. Ich frage mich: „Was 
will das  Leben jetzt von mir?“ Die 
Antwort liegt dann oft auf der Hand. 
Schwieriger ist es, die Frage nicht zu 

verlieren. Wenn das Leben im Alltag zur 
Pflicht oder zur Last zu werden droht. 
Es geht meistens in Gedanken los. Zum 
Beispiel damit, dass ich jemand eine 
böse Absicht unterstelle. Und innerhalb 
von kürzester Zeit ist meine Vorstel-
lungswelt von einer lebensfeindlichen 
Bildergeschichte bevölkert, die meine 
Denken, Fühlen und Handeln an sich 
binden will. Manchmal ist die Lebens-
feindlichkeit auch subtiler und verklei-
det sich als Pflicht: „Du musst ein Hygi-
eneschutzkonzept schreiben,“ sagt sie. 
Und droht, darauf zu beharren, während 
am anderen Ende des Telefons geweint 
wird. Was will das Leben jetzt von mir? 
Um die Frage nicht zu verlieren, brau-
che ich regelmäßig Zeit und Besinnung. 
Die Frage zu hüten, das ist - auch - eine 
Sonntagskunst. 

Ich bin da

Gott hat mich nicht 
verlassen. Wenn 

ich um mein 
Regenwurm-
leben fürchte, 
dann lege ich 
mich doch 

gern in ihre 
Hand. „Ich bin da,“ 

höre ich sie dann sagen. Und in diesen 
Momenten, schiebe ich die Frage, ob das 
Leben Hände hat, einfach beiseite. Alles 
hat seine Zeit. Das Fragen, das Glauben 
und das Dienen. 

Susanne Pramann

Irgendwann in den letzten Jahren - ich weiß nicht, wie es geschah- hat sich in 
meinem Glauben etwas verändert. Gott, mein Gegenüber, war verschwunden. 
Ich fühlte mich nicht verlassen. Eher erwachsen geworden. Als hätte Gott gesagt 
„du brauchst mich jetzt nicht mehr“.  Vorher hatte sie mir noch ein paar Bücher 
in die Hand gedrückt und mir Menschen gezeigt. Wenn was ist - da kannst du 
anrufen.  Seitdem merke ich - besonders im Gottesdienst, wo ja so viel von Gott 
gesprochen wird, das Gott nicht mehr für mich da ist. 

Wenn du „Gott“ sagst, habe ich 
Rauschen im Kopf

Das ich kürzlich in der Zeitschrift 
„Chrismon“. Er gefiel mir, der Satz. Was 
meinen wir eigentlich, wenn wir Gott 
sagen? Vielleicht hat Gott ein Experi-
ment gemacht, als sie aus meinen Leben 
verschwunden ist. Vielleicht hat sie ge-
sagt, die Susanne, die ist so gottesgläu-
big, jetzt will ich wissen, was sie glaubt, 
wenn ich nicht mehr da bin. So oder so 
ähnlich kann ich es mir vorstellen. Und 
das Erstaunliche ist:  Seit Gott weg ist 
kann ich viele Sätze in der Bibel besser 
verstehen. Und ihre Weisheit scheint auf 
einfache Weise in meine Welt.

Leben schafft 
günstige Lebens-
bedingungen

Leben schafft günstige 
Lebensbedingungen. Die-
ser Satz stammt von dem 
Kulturphilosophen Charles 
Eisenstein. Wo Leben ist 
– da will mehr Leben sein. 
Obwohl ich keine Naturwis-
senschaftlerin bin, leuchtet 
mir das unmittelbar ein. Wo 
ein Garten ist, kommen Vögel hin. 
Mir fällt ein Vers aus dem Markusevan-
gelium ein. „Mit dem Reich Gottes ist es 
wie mit einem Senfkorn.“ Es wächst von 
allein. Dass ein Vogel hin und wieder 
einen Regenwurm verspeist, ändert an 
dem Grundgedanken nichts . Anders, 
wenn der Garten abgeholzt und an die 
Stelle ein Haus gebaut wird. Ohne Gar-
ten. Wer will da leben?
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ÜBER DEN TELLERRAND

Was machen die Nachbarn?

Tat-(w)ort - 
Gottesdienst in Monheim

In der evangelischen Kirchengemeinde 
Monheim fi nden einmal im Monat am 
Sonntag Abendgottesdienste statt. Inspiriert 
von der „Tatort“-Sendung, spüren die Got-
tesdienste mit aufgelockerter Liturgie den 
Abgründen des menschlichen Lebens nach. 
Mit Rollenspiel und jazziger Musik wird 
der „Kampf zwischen Gut und Böse“, von 
dem in der Bibel viel zu lesen ist, in seiner 
Relevanz für die heutige Zeit beleuchtet. 
Zum Auftakt ging es um die Erzählung von 
David, Batseba und Urija. Die spannende 
Frage lautete: Wie gehen die Menschen und 
wie geht Gott mit menschlicher Schuld um?

Malte Würzbach

Die Urdenbacher Vesper

Einmal im Monat um 17 Uhr bietet die 
Kirchengemeinde Düsseldorf-Urdenbach in 
ruhiger Atmosphäre eine besondere Ge-
legenheit zum Durchatmen und zum Kraft 
schöpfen für die beginnende Woche.

Die Abendandacht orientiert sich am 
Abendgebet der schottischen Iona-Gemein-
schaft. Ohne Predigt, aber mit viel Rezi-
tation von Bibeltexten und mit viel Musik 
liegt der Schwerpunkt im Kontemplativen. 
Die stillen Phasen schaffen Raum, um sich 
ansprechen zu lassen und den gegebenen 
Anstößen nachzugehen.

Die Abendmahlsgemeinschaft in einla-
dender Offenheit hat dabei einen hohen 
Stellenwert.

Margarete Preis

Poetischer Abendgottesdienst in der 
Emmausgemeinde in Düsseldorf

Der Poetische Abendgottesdienst ist ein 
Gottesdienst, der unterschiedliche Zugän-
ge zu demselben existentiellen Thema in 
einem gemeinsamen Erlebnis verbindet. Die 
eigentlichen Akteure sind Musiker, die fünf 
bis sieben Songs zum Thema des Abends 
aussuchen, und drei bis vier Menschen, die 
einen, für diesen Abend selbst geschrie-
benen Text vortragen. Das Setting ähnelt 
einem Wohnzimmerkonzert: Ein Teppich 
vor den Altarstufen, Bühnenlicht, Sofas im 
Halbkreis darum herum. Dahinter liegt im 
Dunkeln der große sakrale Kirchraum und 
wirkt von ganz alleine. Die Akteure können 
erfahrene Autoren sein oder Anfänger, sie 
haben mal mehr und mal gar keinen Be-
zug zum Gemeindeleben. Welcher Konfes-
sion oder Weltanschauung sie angehören, 
spielt keine Rolle. Einzig wichtig ist, dass 

sie aufgeschlossen und neugierig auch auf 
die Texte und Musik der anderen sind. Das 
Thema des Abends wird so gewählt, dass 
es nahe liegt, eine spirituelle Dimension 
zu verarbeiten. Solche Themen sind zum 
Beispiel „Ist das Liebe oder kann das weg?“, 
„Stille Macht, heilige Macht“ oder „Führe 
mich in Versuchung“. Auch wenn das nicht 
erwartet wird, berühren dann mehr als die 
Hälfte aller Beiträge, teilweise sehr intensiv, 
persönlich und echt, die spirituelle Dimensi-
on. Die Liturgie ist erkennbar durch Votum, 
zwei Gemeindelieder, Psalm, Vaterunser 
und Segen. So entsteht ein Raum im Raum 
der frei ist für das, was wir Geist nennen. 
Immer wieder zeigen sich die Teilnehmer 
und Besucher berührt und erstaunt darüber, 
wie sich Liturgie, Musik und Wortbeiträge 
zu einem Ganzen zusammenfügen und sich 
gegenseitig inspirieren.

Pfarrer Lars Schütt

Viele Gemeinden haben besondere Gottesdienstformate entwickelt. In Hilden 
gibt es Salbungsgottesdienste, Gottesdienste mit Tischabendmahl, Trauergot-
tesdienste ... Und was machen andere Gemeinden? Die Redakteure des ein-
Blicks haben nachgefragt und drei Antworten stellen wir hier vor:
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Plötzlich ist vieles anders

Eine große Stille hat sich zeitweilig 
über unsere Stadt gesenkt. Wuhan, 
New York, Moskau, Rom, Reykjavik 
und auch Hilden. Für Milliarden Men-
schen weltweit steckt das öffentliche 
Leben in einer Art Pausenmodus. Die 
Welt hält den Atem an.

Neue Begriffe beherrschen die Nach-
richten: Corona - Virus, Pandemie, 
Ausgangssperre, Abstand halten, 
Homeoffice, sytemrelevant, häusliche 
Quarantäne und vieles mehr. Was vor 
wenigen Wochen noch unvorstellbar 
war, bestimmt zur Zeit unseren Alltag.

Bisher hat uns die Not von Menschen 
in weit entfernten Ländern häufig 
nur für kurze Momente gerührt. Nun 
befinden wir uns gemeinsam mit 
allen in einer verordneten sozialen 
Isolation. „Bleibt zu Hause“ heißt es 
überall. Angst und Verwirrung herr-
schen vielerorts. Wie geht es weiter?. 
Müssen zum Beispiel alte Menschen 
für unbestimmte Zeit mehr als andere 

von der Gesellschaft isoliert werden? 
Für die junge Generation scheint die 
gesundheitliche Gefahr geringer zu 
sein. Doch für sie brechen selbstver-
ständliche Gewissheiten  zusammen. 
Schulabschlüsse, Auslandsaufenthalte, 
berufliche Karrieren: Nichts scheint 
mehr sicher.

Neue Erfahrungen –  
neue Chancen

Aber mitten in der Corona – Krise ma-
chen wir auch neue, ganz andersartige 
Erfahrungen.

Kein Fluglärm mehr über Hilden und 
der Himmel strahlt im klarem Blau. 
Die Luft ist frisch, selbst an den 
Durchgangsstraßen. Vielleicht ist 
gerade jetzt der richtige Augenblick 
um anders über die Zukunft nachzu-
denken. Der plötzliche Einbruch des 
Unerwarteten könnte uns helfen, neue 
Antworten auf die Frage zu finden: 
Was wollen wir zukünftig? 
In welcher Welt wollen leben? 

Der tägliche Wahnsinn von vor Corona 
ist nicht das einzig mögliche Leben. 
Die Krise kann trotz vieler Schrecken 
auch den Blick auf neue Chancen er-
öffnen. Statt die Luft anzuhalten, um 
das Virus nicht einzuatmen, könnten 
wir auch tief Luft holen und unsere 
Vorstellungskräfte wecken.

Verantwortung und Solidarität

Millionen Tonnen CO2 weniger gehen 
jetzt in die Atmosphäre. Was für ein 
Gewinn für die Umwelt und für unsere 
Lebensqualität! Was bisher für unmög-
lich gehalten wurde – das Virus hat 
es zumindest zeitweilig zur Realität 
werden lassen. Nach Corona müssen 
wir  nicht wie selbstverständlich auf 
„Weiter – so – wie – bisher“ zurück. 

Wir könnten unsere Wirtschaft und 
unser persönliches Leben verändern. 
Wir könnten jetzt lernen, Dinge anders 
zu machen. Mehr spazieren gehen, 
mehr Fahrrad fahren und mehr unver-
packte Lebensmittel aus der Region 
bei kleinen Händlern kaufen, umwelt-
verträglicher wirtschaften. Die Erfah-
rung einer weltweiten Verbundenheit 
in der Krise kann Kräfte freisetzen für 
eine Solidarität und Verantwortung so-
wohl für Menschen am anderen Ende 
der Welt, mit denen wir zum Beispiel 
durch Lieferketten eng verbunden 
sind, als auch mit den nachfolgenden 
Generationen, die genau so wie wir 
ein gesundes und lebenswertes Leben 
führen wollen.

Anne Gronemeyer

KIRCHE UND STADT

Neue Chancen für Erde und Mensch?
Während ich diesen Artikel schreibe, befindet sich die Welt schon seit 
Wochen in der Corona - Pandemie. Immer mehr Menschen stecken 
sich mit dem Virus an, viele erkranken, etliche sterben, besonders alte 
Menschen und solche mit Vorerkrankungen. Krankheit und Tod rücken 
durch die Medien näher. In Hilden sind zu dieser Zeit 16 Menschen 
infiziert und viele von uns verfolgen täglich, wie sich die Zahl der Neu-
infizierten entwickelt.
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GEISTREICH GEISTREICH

Trotz Abstand –  
einander und Gott nahe sein                                  
„Wo zwei oder drei in meinem Namen 
versammelt sind, da bin ich mitten unter 
ihnen.“ So heißt es bei Matthäus Kapitel 
18, Vers 20. Ich frage mich: Gilt das auch 
für die versammelte Online-Gemeinde, wo 
jeder für sich vor dem Bildschirm Gottes-
dienst feiert? 

Spiritualität- online, kann das funktionie-
ren? Diese Fragen stelle ich mir gerade, da 
wir Pfarrer/innen Gottesdienst via Video-
aufnahme feiern.  

Die meisten von uns nutzen täglich das 
Internet: E-Mails schreiben, chatten und 
neuerdings auch Videokonferenzen, aber 
findet meine Frömmigkeit dort einen 
Platz? 

Es gibt unterschiedliche Meinungen und 
Erfahrungen zu diesem Thema. Immer 
wieder höre ich „Für mich ist das nichts- 
ich warte lieber bis wir wieder Gottes-
dienst feiern können von Angesicht zu 
Angesicht“, aber auch „Vielen Dank- es 
tut gut, sich in dieser herausfordernden 
Zeit mit anderen Christen verbunden zu 
wissen.“ 

Fest steht: Wir brauchen Vergewisserung 
besonders in den unsicheren Zeiten und 
Umbrüchen in unserem Leben. Wenn wir 
nicht überschauen können, wie sich unser 
Leben morgen und übermorgen gestaltet, 
wenn die Fragezeichen der kommenden 

Tage sich wie eine turmhohe Wand vor 
uns aufbauen und diese mir allen Mut 
nimmt. Was dann? Dann ist der Gottes-
dienst ein Raum des Innehaltens und des 
Gebets. 

In dieser Zeit der Abstandsgebote finden 
Menschen auf unterschiedliche Weise 
zueinander. Für mich ist das vielfältige 
Online-Angebot unserer Kirchengemeinde 
eine wunderbare und hilfreiche Möglich-
keit, einander und Gott nahe zu sein.  
Und ich freue mich darauf, wenn wir uns 
als Gemeinde endlich wieder persönlich 
ohne vorgeschriebenen Abstand begegnen 
können.

Esther Pippig

AUS DEM PRESBYTERIUM

Gottesdienst-Konzeption für die 
Kirchengemeinde Hilden

Wenn im Dezember Pfarrerin Annette 
Braun-Wolf in den Ruhestand geht, wird 
uns eine ganze Pfarrstelle fehlen. Es stellt 
sich für uns die Frage, wie viele Gottes-
dienste und an welchen Orten wir feiern 
können, ohne eine gehetzte Pfarrerin oder 
Pfarrer schnell zum nächsten Ort ent-
schwinden zu sehen. 
Daneben mahnt uns die so genannte Frei-
burger Studie, in der die beiden christli-
chen Kirchen wissenschaftliche Aussagen 
zur Zukunft der Kirchen im „christlichen 
Abendland“ veröffentlicht haben. Eine 
zentrale Aussage lautet: Die Kirchen 
schrumpfen nicht nur aufgrund des de-
mografischen Wandels, sondern auch, weil 
sich die Menschen von der Kirche abwen-

den. Offenbar sprechen die bestehenden 
Angebote nicht genügend an. 
Wir stehen vor den Aufgaben, mit weniger 
Pfarrerinnen und Pfarrern nicht nur die 
bestehende Gemeinde zu betreuen und zu 
begleiten, sondern innovativ nach neuen 
Formen und Angeboten christlicher Glau-
bensäußerungen zu suchen.  
Diese quantitative und qualitative Auf-
gabe hat das Presbyterium begonnen 
und einen ersten Entwurf der Presbyter 
Dr. Christoph Leifer und Dr. Hans-Pe-
ter Schulz im Theologischen Ausschuss 
diskutiert und in veränderter Form im 
Haupt- und Finanzausschuss sowie im 
Presbyterium vorgestellt.

Weitere Diskussionen folgen, bevor wir im 
zweiten Halbjahr einen Beschluss fassen 
wollen. Wir freuen uns auf Anregungen 
aus der Gemeinde.

Christoph Leifer und  
Hans-Peter Schulz

Die Kirchengemeinde verändert sich. Wir 
fragen uns als Gläubige, als Gemeinde und 
als deren Gremien, wie wir darauf reagie-
ren wollen. Wie sollen z.B. Gottesdienste 
unter den veränderten Bedingungen ge-
staltet werden? 
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GOTTESDIENSTE

Friedens- 
kirche 
Molzhausweg

 
Reformationskirche 
am Markt

 
Erlöserkirche 
St.-Konrad-Allee

 

 

 

7.6.20 9:45 Videogottesdienst 
Pfarrer Rönsch unter
www.evangelisches-hilden.de

9:45 Hausgottesdienst
Pfarrer Hergarten unter  
www.evangelisches-hilden.de

11:15 Gottesdienst in der Erlöserkirsche
Pfarrer Rönsch

14.6.20 9:45 Videogottesdienst 
Pfarrerin Hagemann unter
www.evangelisches-hilden.de

9:45 Hausgottesdienst
Pfarrerin Braun-Wolf unter  
www.evangelisches-hilden.de

11:15 Gottesdienst in der Erlöserkirsche
Pfarrerin Pippig

21.6.20 9:45 Videogottesdienst 
Pfarrerin Schüller unter
www.evangelisches-hilden.de

9:45 Hausgottesdienst
Pfarrer Hergarten  unter  
www.evangelisches-hilden.de

11:15 Gottesdienst in der Erlöserkirsche
Pfarrerin Braun-Wolf

Familienkirche und 
Kindergottesdienste
jeden Sonntag Kinderandacht un-
ter www.evangelisches-hilden.de. 
Die Gottesdienste der Evangelischen 
Kirchengemeinde werden von Andé 
Kipp, Christoph Simons und Thorolf 
Haas gedreht und geschnitten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Andachten & Bibelkreise
Hausbibelkreis: jeden Donnerstag um 20 Uhr per 
Videokonferenz mit Familie Bertram (Tel. 910030)

Stilles Gebet in der  
Reformationskirche
jeden Mittwoch, 10-12 Uhr in der Reformationskirche
In dieser Zeit ist die Kirche offen für Menschen, die Stil-
le finden möchten, vielleicht eine Kerze anzünden oder 
einfach ein wenig Kraft schöpfen. Und es ist jemand 
da, der für kurze Gespräche zur Verfügung steht. 
Achtung: Auch hier müssen die Hygienemaßnahmen 
und Abstandsregelungen eingehalten werden. Es dür-
fen maximal 20 Personen zeitgleich im Raum sein.
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Aufgrund der neuen Bestuhlung und der 
baulichen Gegebenheiten lassen sich dort die 
gesetzlichen Vorgaben gut umsetzen. Die Be-
sucherzahl wird auf maximal 70 Personen be-
schränkt. Die Stühle sind im vorgeschriebenen 
Abstand von 1,5 Metern angeordnet. Während 
des Gottesdienstes wird es kein gemeinsames 
Singen geben. Alle Besucherinnen und Besu-
cher sind verpflichtet einen Mund- und Nasen-
schutz zu tragen. Um mögliche Infektionsket-
ten nachverfolgen zu können, werden auf den 

Sitzplätzen Registrierungskarten und Kugel-
schreiber verteilt, die von den Besucherinnen 
auszufüllen sind. Die Karten werden am Ende 
des Gottesdienstes eingesammelt, für sechs 
Wochen aufgehoben und danach vernichtet.

Neben den Präsenzgottesdiensten in der Er-
löserkirche wird es jede Woche einen Video-
gottesdienst aus der Friedenskirche geben. 
Und auf den Webseiten der Kirchengemeinde 
finden Sie jede Woche eine Anleitung für einen 

Hausgottesdienst, den Sie - allein oder mit 
den Menschen aus Ihrer Hausgemeinschaft 
- zuhause feiern können.

Diese Pläne gelten vorerst bis zum  
Beginn der Sommerferien. Gegebenenfalls 
können sich kurzfristig Änderungen erge-
ben. Wie es danach mit der Sommerkirche 
weitergeht, erfahren Sie auf den Websei-
ten der Kirchengemeinde unter  
www.evangelisches-hilden.de.

Es ist soweit. Unter Auflagen und Einhaltung der hygienischen Vorgaben und Abstands-
regelungen dürfen wieder Präsenzgottesdienste stattfinden. Allerdings wird die Evangeli-
sche Kirchengemeinde diese Öffnung und Rückkehr zur “Normalität” behutsam einleiten. 
So wird zunächst sonntags ein Präsenzgottesdienst in der Erlöserkirche stattfinden. 



Seelsorgedienst und
Seniorenarbeit
(ehemals Seniorenbüro)

Es tut uns leid, dass wir Sie zur Zeit auf 
Grund der Corona Krise nicht besuchen 
können. 

Stattdessen sind wir telefonisch für Sie da 
-	� In Fragen rund um das Thema Älterwer-

den
-	� Für die Unterstützung von  pflegenden 

Angehörigen
-	 Für die Begleitung in Trauerphasen
-	� Mit zwei offenen Ohren für das, was Sie 

bewegt
 
 
Von Montag bis Donnerstag

10.00 bis 14.00 Uhr 

unter 02103 398233

Oder per Email unter:

ev.seelsorgedienst.hilden@ekir.de

Ansonsten sprechen Sie bitte Ihren Namen 
und Ihre Telefonnummer auf unseren An-
rufbeantworter. 

Ihr Team Seelsorgedienst und Seniorenarbeit

Sabine  
Jäger 

Uta von 
Mauschwitz  

Petra  
Mantovan

Reformationskirche

Pfarrer Ole Hergarten	 Neustraße 87, 	 0 21 03 / 2 24 78	 ole.hergarten@ekir.de 
Pfarrerin Nicole Hagemann	 Clarenbachweg 2	 0 21 03 / 6 57 11	 nicole.hagemann@ekir.de 
Küster Richard Kinast	 Molzhausweg 2	 0151 / 10 47 75 17

Friedenskirche

Pfarrer Yorck-Peter Wolf	 Molzhausweg 2	 0 21 03 / 4 32 50	 yorck-peter.wolf@ekir.de 
Pfarrerin Annette Braun-Wolf	 Molzhausweg 2	 0 21 03 / 33 28 38	 annette.braun-wolf@ekir.de 
Pfarrerin Esther Pippig	 Schumannstr. 18	 02103 / 9634822	 esther.pippig@ekir.de 
Küsterin Dorota Kinast	 Molzhausweg 2	 0 21 03 / 4 00 68

Erlöserkirche

Pfarrer Joachim Rönsch	 Wilbergstr. 17	 0 21 03 / 6 30 82	 joachim.roensch@ekir.de 
Pfarrerin Sonja Schüller	 St.-Konrad-Allee 76	 0 21 03 / 6 31 53	 sonja.schueller@ekir.de 
Küsterin Tanja Herriger	 St.-Konrad-Allee 76a	 0 21 03 / 8 78 16	 tanja.herriger@ekir.de

Kirchenmusik

Kantorin Dorothea Haverkamp 	 Markt 18	 0 15 7 / 76 64 85 66	 dorothea.haverkamp@ekir.de

Kinder- & Jugendarbeit, Kitas & Familienzentren

Nicole Kagerer, Eisengasse 4		  0 21 03 / 98 42 63	 nicole.kagerer@ekir.de 
KiTa Sonnenschein, Mara-Kim Kullmann, Kalstert 84	 0 21 03 / 6 34 39	 kita.sonnenschein.hilden@ekir.de 
FZ Friedenskirche, Doris Mees, Molzhausweg 2	 0 21 03 / 4 26 78	 kita.friedenskirche.hilden@ekir.de 
FZ Erlöserkirche, Claudia Brink, Martin-Luther-Weg 3	 0 21 03 / 8 78 17	 kita.erloeserkirche.hilden@ekir.de

Erwachsenenbildung

Susanne Pramann	 Martin-Luther-Weg 1c	 0 21 03 / 5 39 48	 spramann@eeb-hilden.de

Seelsorgedienst und Seniorenarbeit (ehemals Seniorenbüro)

Sabine Jäger	 Molzhausweg 2	 0 21 03 / 39 82 33	 ev.seelsorgedienst.hilden@ekir.de

Diakonie

Nachbarschaftszentrum Haus im Süden	  0 21 03 / 62154	 s.dreissigacker@diakonie- 
Sabine Dreißigacker, St. Konrad-Allee 76a		  kreis-mettmann.de 
Sozialpädagogische Familienhilfe	  0 21 03 / 21907	 e.raiber@diakonie- 
Eva Raiber, Martin-Luther-Weg 1c		  kreis-mettmann.de 
Trennungs- und Scheidungsberatung	 0 21 03 / 908269-5	 b.moellemann@diakonie-  
Bernd Möllemann, Markt 20	  		  kreis-mettmann.de  
Betreuungsverein,  		  0 21 03 / 908269-2	 h.kranenburg@diakonie- 	
Henk Kranenburg, Markt 20			   kreis-mettmann.de

ADRESSEN + TELEFONNUMMERN

 
ORT IM einBLICK

Wichtig sind die Webseiten schon seit 
es sie gibt. Denn hier können Sie alles 
finden: Wann und wo finden Gottes-
dienste statt? Zu wem kann ich mit 
meinen Fragen und Anliegen? Wer hört 
mir zu, wenn ich haltlos bin? Konzerte 
und Bildungsveranstaltungen - was, 
wann und wo? Wie komme ich in den 
Kindergarten und wo treibt sich die 
Jugend rum? Das alles und noch viel 
mehr bieten die Webseiten der Evange-
lischen Kirchengemeinde.
 
In den letzten Monaten sind die Seiten 
im Internet darüber hinaus ein spiri-
tueller Ort geworden. Mit ihr finden 
jede Woche verschiedene Gottesdienste 
und Andachten statt. Man kann dort 
sogar das Abendmahl feiern. Und 
mehr als immer schon werden jetzt 
die Menschen spürbar, die im Backend 
schuften. Die drehen, schreiben, ein-
stellen und aktualisieren. Die immer 
da sind und selten gesehen werden. Sie 
sind - nicht nur in diesen Monaten - 
ein Segen!

Gemeindebüro
Markt 18, 40721 Hilden	

Öffnungszeiten:  Dienstag, 	 Telefon 0 21 03 / 98 42-30	  
Donnerstag,  Freitag 10 – 12 Uhr;	 Telefax 0 21 03 / 98 42-70	  
Mittwoch 15 - 18 Uhr	 gemeindebuero.hilden@ekir.de

Verena 
Tschaschler

Elena 
Koltschin

vlnr: Thorolf Haas, Sabine Feiinen, Stephan Küpper,  
Henning Rothkegel, es fehlt: Isabell Orgassa
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TIPPS

Wochenend-Workshop für 
Kontemplation und Medita-
tion

Der Workshop bietet die Möglichkeit für die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, sich in Medi-
tation und auf kreative Weise spirituell neu, 
wieder oder erstmals zu entdecken.  

Die Arbeitsformen im Workshop eröff nen 
Anfängern und Geübten in selbstbestimmter 
Weise über Er-Spüren des eigenen Körpers in 
Bewegung, Sitzmeditation, Aufnahme eines 
Textimpulses, kreativer Arbeit mit Ton oder 
Farbe und in Gesprächen einen Schritt in ihre 
eigene Spiritualität zu gehen. Meister Eckhardt 
drückte die Erfahrung solcher Schritte vor über 
600 Jahren so aus: Da draußen stehen wie 
drinnen, // Begreifen und umgriff en werden, 
// schauen und zugleich das Geschaute selbst 
sein, // Halten und gehalten werden.

Freitag, 19. Juni 17 Uhr bis Sonntag, 21. Juni 
13 Uhr im Hackhauser Hof in Solingen

Leitung: Hans-Peter Schulz und Sabine Jäger 

Gebühr: 60 Euro // Anmeldung telefonisch 
unter 02103-53948 oder per E-Mail an info@
eeb-hilden.de

An der Erlöserkirche im Hildener Süden, St. 
Konrad-Allee / Ecke Kölner Straße steht ein Zet-
telhäuschen ganz in der Nähe des Kirchenein-
gangs. Dort können zaghaft e Spaziergänger*in-
nen und mutigen Lebenslustfi nder*innen sich 
eine „Nachricht aus dem Himmel“ von einem 
Zettelblock abreißen und mitnehmen.

Die „Nachrichten aus dem Himmel“ sind Sätze, 
die Leichtigkeit und Lebensmut bringen. Sie 
nehmen die Sehnsucht nach einem lebendigen 
Alltag auf und erzählen von den kleinen Dingen 
und von dem großen Ganzen. Sie fi nden Sinn, 

lieben das Herz, machen Mut und reißen Witze. 
Sie sind leicht und luft ig, frei und unbefangen.

„Der Himmel ist immer für eine Überraschung 
gut und außerdem – erfi nderisch“, sagt Pfarre-
rin Sonja Schüller. Und sie lädt ein: „Kommen 
Sie vorbei und lesen Sie Lebensmut. Diese 
Sätze wollen hineinscheinen und Ihren Alltag 
aufhellen.  

Von Menschen für Menschen – ist das nicht 
himmlisch?“

Tagebuch schreiben 
als spirituelle Übung

Gehirnkrach aufs Papier bringen, sich dem 
Stift  und dem Papier überlassen, da sein und 
zu sich selbst kommen, ruhig werden, klar 
werden, den Tag anschauen, sich selbst sehen 
und Gott fi nden, eine tägliche Stunde, eine 
spirituelle Übung.

In dieser kleinen Veranstaltungsreihe kön-
nen die Teilnehmer*innen sich im Tagebuch 
schreiben einüben. Sie bekommen Impulse für 
den Einstieg in das Schreiben und Ideen für die 
tägliche Praxis. Neben kleinen Schreibübungen 
wird es Zeit für Austausch über die Erfah-

rungen mit 
der täglichen 
Praxis und den 
Umgang mit 
kantigen Seiten 
des Schreibens 
geben.

Zwei Videokonferenzen zum Auft akt am 
Montag, dem 8. Juni und zum Abschluss am 
Montag, dem  22. Juni jeweils um 18 Uhr, 
Schreibimpulse für die tägliche Übung zuhau-
se, Austauschspaziergänge in Zweiergruppen.

Anmeldung telefonisch unter 02103-53948 
oder per E-Mail an info@eeb-hilden.de

Nachrichten aus dem 
Himmel: 
Zettelbotschaften fi nden 
reißenden Absatz

Wir freuen uns auf Ihren Anruf, 
Mo. -Do. 10.00 - 14.00 Uhr
Ihr Team Seelsorgedienst und Seniorenarbeit
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GEMEINDELEBEN

Was kann die Kirche tun, um mehr Jugendliche zu begeistern und zu be-
wegen? Ein Religionskurs am Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium ist dieser 
Frage nachgegangen. Der Religionslehrer Dr. Klaus Mattheß hat daraus 
verschiedene Beiträge und Analysen zusammengestellt. Beim Lesen wird 
deutlich: Die Jugendlichen haben ein schlechtes Bild über „die Kirche“, 
wobei Kirche  hier mit der Institution gleichgesetzt wird. Es fehle an 
Transparenz und der Fähigkeit, sich zu verändern.

Kirche kommt nicht an

Jugendliche verbinden Kirche mit ver-
alteten Traditionen. Man finde in ihr 
weder moderne Formen der Kommu-
nikation, noch moderne Musik oder 
moderne Sprache. Symbole, Themen 
und Wortwahl der Bibel seien vollkom-
men fremd geworden. Predigt und Musik 
als monologischer Vortrag gehe vollkom-
men an den Vorstellungen der Jugend-
lichen vorbei.

Fatal schätzen Jugendliche die Werbung 
der Kirche ein. In den Schulen komme 
Kirche nicht vor, es gibt nach eigenen 
Aussagen keine Aushänge, keine Flyer 
und keine Informationen. Wenn Kirche 
sich in den neuen Medien präsentiere, 
tue sie dies mit ihren alten Angeboten, 
die dann kein Schüler und keine Schü-
lerin mehr lesen und hören möchte. 
Soziale Medien, die Schülerinnen und 
Schüler verwenden, würden von den 
Kirchen nicht bedient.

Gemeinschaft fördern und  
Werte vermitteln

Gleichzeitig wird eine große Sehnsucht 
geäußert, bei „der Kirche“ eine Heimat 
finden zu können. Kirche wird ist hier als 
Glaubens- und Sozialgemeinschaft ver-
standen.  Es müsse Orte geben, an denen 
über den Glauben diskutiert werden 
kann, um sich persönlich weiterentwi-
ckeln zu können.

Kirche solle die Gemeinschaft fördern 
und ein Ort sein, den individuellen 
Glauben offen und frei zu diskutieren. 
Sehr aufmerksam wird analysiert, dass 
die schwindende Präsenz religiöser 
Ansichten und Werte negative Auswir-
kungen auf die gesamte Gesellschaft hat. 
Werte wie Nächstenliebe und Fürsorge, 
das Bieten von Zufluchtsorten und das 
Vermitteln von Heimat wird von den 
Jugendlichen immer noch der Kirche 
zugeschrieben und ausdrücklich einge-
fordert.

Gottesdienste für Jugendliche

Gottesdienste werden als wichtige Ange-
bote wahrgenommen. Allerdings würden 
Sprache und Musik, die Uhrzeit und die 
veralteten Formen Jugendliche komplett 
abschrecken.

Die positive Wertschätzung des Gottes-
dienstes wird an einer langen Liste von 
Verbesserungsvorschlägen deutlich. 
So sollen Themen eines Gottesdiens-
tes vorher angekündigt werden, damit 
man nicht „auf gut Glück“ an einem 
Gottesdienst teilnimmt, der einen nicht 
interessiert. Gottesdienstbesucher sollen 
ihre Meinung kundtun können. Um sich 
in einem Gottesdienst wohlfühlen zu 
können und ein Gefühl der Gemeinschaft 
spüren zu können, sollte die Einrichtung 
von Gebäuden so gestaltet sein, dass sich 
auch Jugendliche dort wohlfühlen könn-
ten. Neben Kindergottesdiensten sollten 
auch Gottesdienste für Jugendliche an-

geboten werden.  Die Gottesdienst-Zeiten 
sollten wegen des veränderten Freizeit-
verhaltens auf den Sonntag-Abend ver-
schoben werden. 

Immer wieder wird die Musik im Gottes-
dienst kritisiert, die veraltet sei und die 
für Jugendliche kein Gemeinschafts-
gefühl mehr vermitteln würde. Andere 
Musik und Lieder, evtl. auch von Jugend-
lichen selbst gespielt, werden ebenso 
eingefordert wie die Verwendung ande-
rer Medien im Gottesdienst.

Eine Schülerin drückt dies so aus: „Der 
Glaube liegt uns doch am Herzen - auch 
in der Zukunft.“ Und sie fordert die Ver-
antwortlichen in der Kirchengemeinde 
auf, „darüber nachzudenken, was man 
ändern kann, um sie (die Kirche) wieder 
attraktiver zu gestalten.“

Ole Hergarten

Kirche könnte Zukunft haben ...
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halten, und zeigen sich und auch uns in einer 
unvertrauten Gottesdienstsituation. „Wir 
singen hier auf der Bühne und Sie dort hinter 
den Windschutzscheiben,“ lacht die Pfarrerin 
Hagemann und dann singen die beiden und 
für mich fühlt es sich so an, als würden sie 
ein Experiment zustande singen. Sie fi nden 
Formen, die jetzt passen. Und die über sich 
hinausweisen auf das, was möglich ist. 

Singt dem Herrn ein neues Lied

Kantate - singt. Wie soll das gehen in einer 
Zeit, wo manches langsam wieder mög-
lich wird, singen aber nicht. Zumindest 
nicht zusammen. Die Pfarrerinnen Annet-
te Braun-Wolf, Esther Pippig und Nicole 
Hagemann fragen Menschen, warum sie 
Lieder lieben und die Menschen erzählen. 
Es entsteht ein Video-Gottesdienst, in dem 
viele Stimmen erklingen und sich persön-viele Stimmen erklingen und sich persön-
liche Geschichten mit Melodien verbinden. 
Kantate - singt. „Singt dem Herrn ein neues 
Lied“ - das könnte auch eine Überschrift 
sein - eine Überschrift über die Gottes-
dienste in einer Zeit, in der Gottesdienste 
verboten wurden.verboten wurden.

Zurück zur Normalität?

Im Jahr mehr als 200 Sonntagsgottesdienste. 
Hinzu kommen etwa 100 Kinder(garten)got-
tesdienste, 250 Schulgottesdienste, 70 Got-
tesdienste in Seniorenzentren, und manche 
Abendgottesdienste wie die Salbungsgottes-
dienste, den Gottesdienst mit Erinnerungen 
an Menschen, die wir verloren haben, den 
Gottesdienst gegen das Vergessen, und ... 

Im kommenden Jahr werden wir in unserer 
Kirchengemeinde eine Pfarrstelle weniger 
haben. Die Normalität von etwa 650 jährlichen 
Gottesdiensten in Hilden ist damit Geschichte. 
Doch wie kann die Gottesdienstlandschaft in 
Hilden in Zukunft aussehen? Wie wollen wir 
die Weite zwischen der Kirche und den Men-
schen in Zukunft überbrücken? Wie können 
wir Menschen mit ihrer Sehnsucht in Berüh-
rung bringen?  Welche Experimente wollen 
wir wagen und welche Melodie können wir 
dabei hören? Fragen für Ihre Vorstellungskraft.

Susanne Pramann

Mit Dank an Elena Koltschin aus dem Gemeindebüro, 
die die unzähligen Gottesdienste gezählt hat.

Da wohnt ein Sehnen tief in uns

Wie sie da steht. So klein im Youtube-Ka-
nal. Und dann ist sie plötzlich weg - ich 
sehe einen Liedzettel und höre sie - wie 
von weitem - singen. „Da wohnt ein Sehnen 
tief in uns, oh Gott nach dir, dich zu sehn, 
dir nah zu sein.“ Ihre Stimme kommt etwas 
scheppernd in meinem Zuhause an. Und sie 
berührt mich so sehr, dass ich weinen muss. 
Und staunen. Wie sie die Weite, die zwi-
schen uns liegt, überbrückt. Mit ihrer Stim-
me. Mit ihren Worten. Und dann mit einer 
doch gewagten Idee: „Wir nehmen einfach 
unsere Vorstellungskraft! Damit können wir 

sogar online das Abendmahl feiern.“ Und 
das macht sie dann und ich nehme daran 
teil. Es ist das erste Abendmahl, bei dem ich 
mir nicht selbst fremd vorkomme.

Vielleicht ist es genau das. Dass es darum 
geht, eine Weite zu überbrücken. Eine Wei-
te, die jetzt offensichtlich ist. Wie kommen 
die Gottesdienste bei den Menschen an? 
Das ist jetzt die Frage und die Antworten 
sind erfi nderisch.

Und Sie dort hinter den 
Windschutzscheiben

Etwa dreißig Autos haben sich auf dem Park-
platz des Evangelischen Schulzentrums ein-
gefunden. Ein Autogottesdienst. Darauf muss 
man erst mal kommen. Will Hammelrath, 
Prädikant und Religionslehrer am Bonhoef-
fer-Gymnasium hatte die Idee und Pfarrerin 
Nicole Hagemann steht mit ihm auf der 
Bühne. Die beiden halten den Gottesdienst 
im Gespräch, greifen Anregungen auf, die sie 
über WhatsApp aus der Auto-Gemeinde er-

GEMEINDELEBEN

Singt dem Herrn ein neues Lied
Gottesdienste in Hilden  

Ich sitze vor meinem Notebook. Auf dem Bildschirm: Pfarrerin Sonja 
Schüller im Altarraum der Erlöserkirche. Sie lädt mich ein, mit ihr Got-
tesdienst zu feiern. „Sie zuhause - und ich hier in der Kirche,“ sagt sie. 
Und dass sie uns vermisst. Die Gemeinde. Ich vermisse die Gottesdienste 
eigentlich nicht. Aber irgendetwas spricht mich an. „In dieser Zeit,“ sagt 
sie jetzt, „steigen Sehnsüchte auf, die wir vorher gar nicht kannten.“ 
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einBlick: Kann jeder ein Erdfest ausrichten 
und was braucht es dazu?

Hildegard Kurt: Jede und jeder ist einge-
laden, in eigener Regie gemäß den eigenen 
Ideen, Visionen und Möglichkeiten sein 
Erdfest zu gestalten. Wir sagen: Keines 
der Erdfeste ist zu klein und jedes ist das 
schönste. Weil jedes Erdfest seine Stimmig-
keit ganz und gar aus sich selber entfaltet, 
während zugleich alle Erdfeste in geteilter 
Haltung und geteilten Werten miteinander 
verbunden sind. Ein Erdfest muss und soll 
nicht aufwändig organisiert werden. Man 
begibt sich ohne Programm oder Konzept an 
einen Ort, der einen ruft, verweilt dort und 
öffnet sich dem, was sich dort zum Aus-
druck bringt.

einBlick: Gibt es Parallelen zur Tradition 
des Erntedankfestes? Geht es überhaupt um 
Dankbarkeit?

Hildegard Kurt: Beim Erntedankfest danken 
wir für die Gaben, die die Erde uns schenkt. 
Bei einem Erdfest hingegen schenken wir 
unsererseits der Erde etwas. Das Motto der 
Erdfestinitiative lautet: dem Lebendigen 
Lebendigkeit schenken. Mit unserer 

Bewusstheit für das Lebendigsein schenken 
wird der Erde etwas zurück, was wahr-
scheinlich nur wir Menschen ihr schenken 
können. Wir staunen, wir bewundern, wir 
zelebrieren, wir machen uns bewusst, welch 
ein Wunder diese Erde ist und bleibt, ganz 
gleich wie verwundet sie ist.

einBlick: Kann die Erdfestinitiative helfen, 
diese Wunden zu heilen?

Wir erleben derzeit viele zivilgesellschaft-
liche Initiativen, die sich einer sozial und 
ökologisch gerechten Lebens- und Wirt-
schaftsweise verschrieben haben. Diesem 
wertvollen politischen Engagement möchte 
die Erdfestinitiative eine Stärkung verschaf-
fen. Eine Stärkung, die aus einem spürbaren 
lebendigen Sein entsteht.

Mehr Information, Vernetzung und Ver-
bindung unter www.erdfest.org

ANDERS LEBEN

Dem Lebendigen 
Lebendigkeit schenken

einBlick: Was wird bei einem Erdfest ge-
feiert?

Hildegard Kurt: Die drei Erdfesttage um 
Mittsommer bieten Gelegenheit, etwas, 
was wir das ganze Jahr über für selbstver-
ständlich halten, bewusst wahrzunehmen, 
es zu bestaunen und zu zelebrieren: näm-
lich unser lebendiges Sein auf und mit der 
lebendigen Erde. Dieses Sein als Teil-Sein 
und Mit-Sein mit sämtlichen anderen Lebe-
wesen zu begreifen, kann Inspiration für 
eine echte, partnerschaftliche Beziehung 
zur lebendigen Mitwelt sein.

einBlick: Warum feiert man Erdfeste und 
warum zu Mittsommer?

Hildegard Kurt: Heute leben wir in einer 
Bewusstseins-Epoche, wo wir nicht mehr 
auf natürliche Weise eingebunden sind in 
das Gewebe des Lebendigen. Wenn heute 
ein Verbundensein mit unseren Mitwesen 
wirklich werden soll, geschieht das nicht 
mehr von allein, sondern es will bewusst er-
rungen sein. Wir brauchen irgendeine Form 
innerer Aktivität, um uns mit dem Lebendi-
gen Sein neu zu verbinden. Die Tage rund 
um Mittsommer sind seit jeher quer durch 
die Zeiten und Kulturen als eine Hoch-Zeit 
wahrgenommen worden. Wir feiern das 
Erdfest dann, um seinen interkulturellen, 
menschheitlichen Charakter deutlich wer-
den zu lassen.

Seit 2018 werden an verschiedenen Orten in Deutschland und darüber hinaus 
um die Sommersonnenwende herum so genannte Erdfeste gefeiert. Diese Feste 
laden dazu ein, unsere Existenz auf der lebendigen Erde vertieft wahrzunehmen, 
zu bestaunen und zu zelebrieren. Für Menschen, die Gott in allem Lebendigen 
sehen, kann ein Erdfest eine andere Art des Gottesdienstes sein, indem wir der 
lebendigen Schöpferkraft, die uns ermöglicht, nährt und hält, unsererseits etwas 
schenken. Etwas, das nur wir Menschen der Schöpfung hinzufügen können: Be-
wusstes Sein.

Mitbegründerin der Erdfestinitiative Hildegard Kurt antwortete auf Fragen von 
einBlick-Redakteurin Anja Schmitz.
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Denn deine Güte ist mir vor Augen,  
und ich wandle in deiner Wahrheit.

Psalm 26,3

FREUD UND LEID im März und April 2020

In der Screen-Version des einBlick  
werden keine Namen veröffentlicht.                        

 

Sylvia Hall wurde in München 
geboren. Sie lebt seit 1996 in Hilden, ist 
verheiratet und Mutter von zwei erwach-
senen Töchtern. Von Beruf ist sie staatlich 
geprüfte Gymnastiklehrerin und Heilpäd-
agogin. Sie engagiert sich ehrenamtlich in 
Chören, organisiert Benefizkonzertveran-
staltungen zugunsten Geflüchteter und 
bietet Taizé-Andachten an.                                         

IM PORTRAIT

einBlick: Frau Hall, wie schön, dass Sie zu 
Taizé-Andachten einladen! Wie kamen Sie 
auf diese Idee?

Sylvia Hall: Seit etwa 15 Jahren bieten 
mein Mann, zwei weitere Mitstreiterinnen 
und ich einmal im Monat Taizé-Andachten 
abwechselnd in der Reformationskirche und 
in St. Jacobus an. Eine Freundin von mir 
gab den Anstoß dazu. Ich war kurz zuvor 
mit einer meiner Töchter in Taizé und von 
der Offenheit und Spiritualität der Gemein-
schaft sehr beeindruckt.

einBlick: Was ist das Besondere an diesen 
Andachten?

Sylvia Hall: Es breitet sich eine große Ruhe 
aus, wenn man die typischen, meditativen 
Taizé-Lieder gemeinsam singt und auch zu-
sammen schweigt. Die Andachten ermögli-
chen den Besuchern auch, ganz ungezwun-

gen die Kirche der anderen Konfession zu 
betreten und dort mitzufeiern.

einBlick: Was wären Ihre Wünsche in Bezug 
auf zukünftige Gottesdienste?

Sylvia Hall: Als große Liebhaberin der Öku-
mene wünschte ich mir, dass ökumenische 
Gottesdienste inklusive der Durchführung 
eines Agapemahls zur regelmäßigen Norma-
lität werden. Des Weiteren würde ich mich 
über mehr Möglichkeiten zur Interaktion 
während normaler Gottesdienste freuen. 
Beispielsweise könnten Kirchenbesucher 
selbstformulierte Fürbitten vorlesen (lassen) 
oder auch im Vorfeld Fragen einreichen, 
die sich auf den vorher bekanntgemachten 
Abschnitt aus der Bibel, der Predigtgrund-
lage ist, beziehen und dann in der Predigt 
aufgegriffen werden.

Das Gespräch führte Ute Walter-Funke

IM 

  EHREN- 

AMT
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§

SEHTEST IM WERT VON 
25€ JETZT GRATIS!
„Haben Sie in letzter Zeit eine Veränderung Ihrer Sehkraft 
bemerkt? Dann kommen Sie doch zu unserem kostenlosen 
Sehtest! Wir überprüfen Ihre Sehkraft, kontrollieren das 
Zusammenspiel beider Augen und bestimmen bei Bedarf 
die Werte für Ihre neue Brille. 
Ich freue mich auf Ihren Besuch!“ Harald Hanraths

Mittelstr. 23 • 40721 Hilden
Tel. 0 21 03 - 24 00 95
www.optik-hanraths.de

Walder Straße 6 (An der Gabelung)  
40724 Hilden
Telefon: 0 21 03-2 01 90
info@kreuer-bestattungen.de  
www.kreuer-bestattungen.de

Für alle Bestattungsangelegenheiten
und Vorsorgeberatungen.

Walder Straße 6 (An der Gabelung)  
40724 Hilden
Telefon: 0 21 03-2 01 90
info@kreuer-bestattungen.de  
www.kreuer-bestattungen.de

Für alle Bestattungsangelegenheiten
und Vorsorgeberatungen.

Schaumburg & Kramer – was liegt näher?

Stefan Schaumburg      Tel: 02103 – 910 33 42
info@schaumburg-kramer.de | www.schaumburg-kramer.de

Ihr 
Versicherungsmakler 

in & aus Hilden

Stand Juni 20

Sylvia Hall, Rotdornweg 21, 40723 Hilden, Tel.:0177/2507510

 sylvia.hall@arcor.de, www.wellhall-hilden.de

die ganzheitliche Praxis für Wellness – Massage, 

Entspannung und Rückengesundheit

  ►Klassische Massage    ►Pilates

  ►Sportmassage    ►Qigong

  ►„avela-Wellnessmassage“    ►Rückenschule

  ►Tuinatherapeutin (SMI)    ►Faszientraining

  ►Faszienrollmassage    ►Engpassdehnungen 

       nach Liebscher und Bracht

Individuell und kompetent:
in kleinen Gruppen mit maximal acht Teilnehmern, in Kleinstgruppen 

bis maximal drei Personen oder als Einzel-Coaching

ERBRECHT – 14 Jahre Erfahrung. 02103 249555
VORSORGEBERATUNG. TESTAMENT. IMMOBILIEN. BETREUUNG.
BERATUNG UND BEGLEITUNG IM EINGETRETENEN ERBFALL.

BÖSCH & KALAGI Rechtsanwälte - Heiligenstraße 7, 40721 Hilden
Fachanwälte für Erbrecht I Familienrecht www.anwalt-hilden.de

Servicenummer:
02103 97831-60
www.johanniter.de/mettmann

Der Johanniter-Hausnotruf. 
Macht selbstständig und sicher!

Kontaktloser 

Anschluss möglich

Hören ist nicht nur eine Sache der Ohren, sondern auch des Gehirns. 
Um wieder besser verstehen zu können, braucht es meist mehr als nur das
richtige Hörsystem. Wir bieten daher unseren Kunden nicht nur auf sie zu-
geschnittene Hörlösungen an, sondern nutzen das RENOVA® HÖRTRAINING*, 
um den Hörerfolg merklich zu steigern. Probieren Sie es aus!

Natürlich – besser – hören

Hilden | Warrington Platz 25

Tel. 0 21 03.24 30 22 | www.hoerstudio-schirner.de

RENOVA® HÖRTRAINING

*Selbst längjährige Hörgeräteträger können davon profitieren.

Ralph Schirner
Hörakustikmeister aus Leidenschaft

Rufen Sie uns 

jetzt an und vereinbaren

Sie einen kostenlosen 

Beratungstermin.
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Unser Experten-Team

www.malerdoege.de
Fuchsbergstraße 8
40724 Hilden

Telefon 02103 / 24510
Mo – Do 08:00 – 17:30
Fr 08:00 – 14:00
E-Mail: info@malerdoege.de

Renovieren mit
Maler Doege
Ein gutes Team für gute Gestaltung: 
Betriebsleiter Daniel Lemmens, Inhaber 
Armin Doege und Dipl.-Ing. für Innen-
architektur Michael Burkert arbeiten 
zusammen mit einem großen Team 
daran, Ihnen jeden Gestaltungswunsch 
zu erfüllen.
Im Beratungsstudio der Villa Fuchsberg 
finden Sie die neuesten Farb- und 
Tapetentrends sowie hochwertige 
Bodenbeläge. Ihre Wünsche best-
möglich umzusetzen hat für uns höchste 
Priorität, deshalb arbeiten wir 
besonders zuverlässig, sauber und 
genau.

Wir freuen uns
auf eine Terminabsprache

für Ihre persönliche Beratung
in unserer Ausstellung!
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